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VII. Sabrgang. 


Baſel, den 25. 


Mai 1907. 


Zur Flaſchenbierfrage. 


Wir erhalten folgende Einſendung, der wir gerne 


benutzen, um ſich die unangenehme Konkurrenz der Konſum⸗ 


Raum gewähren und die wir durch einige weitere Mit⸗ 


teilungen in dieſer Sache ergänzen. 

Wie der Tagespreſſe zu entnehmen iſt, ſteht auf der 
Traktandenliſte der am 31. Mai in Bern ſtattfindenden 
Jahresverſammlung des Schweizeriſchen Wirtebundes u. a. 
auch die Flaſchenbierfrage. 

Dem Kundenſchutzvertrag, dem einige ſechzig Bier⸗ 
brauereien beigetreten ſind, ſcheinen ſich die Wirte nach 
ihrem erſten Sträuben nunmehr fügen zu wollen, verlangen 
aber von den Brauern eine Gegenleiſtung, die man einen 
Kundenſchutz der Wirte nennen kann. Vom prinzi⸗ 
piellen Geſichtspunkt aus hätten die Konſumvereine wohl 
ſchon gegen den Kundenſchutzvertrag der Brauereien oppo⸗ 
nieren müſſen, 
nicht ſo groß, daß ein Vorgehen zur Notwendigkeit geworden 
wäre. Anders verhält es ſich mit dem neueſten Projekt, 
das zur Zeit zwiſchen den Wirten und Brauern geſchmiedet 
wird und ſei ne Spitze direkt gegen die Konjumvereine 
richtet. 

Es handelt ſich um einen umfangreichen Vertrag 
zwiſchen beiden Verbänden, in welchem die Flaſchenbier⸗ 
frage „geregelt“ werden ſoll. Nachdem in den bisherigen 
Verhandlungen die unſinnigen Forderungen der Wirte 
etwas zurückgeſchraubt worden ſind, handelt es ſich nur 
noch um folgende zwei Hauptpunkte: 

1. Die Brauereien dürfen künftig kein Bier mehr direkt 
liefern an Konſumenten, an Koſtgebereien, auf Bau- und 
Werkplätze oder Fabriten, noch an Waldfeſte und dergl. 
Veranſtaltungen, ſondern alle derartigen Lieferungen ſollen 
ausſchließlich durch die Wirte geſchehen. 

2. An Konſumgenoſſenſchaften darf von den 
Brauereien nicht zu billigeren Preiſen oder Konditionen 
geliefert werden als an Wirte, und dies auch nur 
dann, wenn ſich die Konſumvereine verpflichten, 
einen Minimalpreis von 20 Rp. für 6 Dezil. und 
30 Rp. für 1 Literflaſchen einzuhalten, und zwar rein 
netto ohne Skonto und ohne Rückvergütung. 

Wie ſich die Konſumentenvereinigungen ad hoe, wie 
z. B. diejenigen auf Bauplätzen, Waldfeſten ꝛc., zur Sache 
ſtellen, können wir nicht beurteilen; da aber in dieſen 
Fällen die Erträgniſſe aus dem Bierverkauf vielfach zu 
gemeinſamen Zwecken verwendet werden, für Reiſekaſſen 
oder zur Aeufnung von Arbeitsloſen- oder Krankenkaſſen 
und dergl., geht das Verbot einer derartigen Verwendung 
der Erträgniſſe entſchieden zu weit, und es werden ſich das 
die betreffenden Intereſſenten kaum gefallen laſſen. 

Die Stellung der Konſumve reine iſt eine gegebene. 
Da aber eine Einigung zwiſchen Wirten und Bierbrauern 
ſehr wohl möglich iſt, ſollte ſie markiert werden, bevor 
die beiden Intereſſengruppen über unſer Schickſal entſchieden 
haben. Die Wirte wiſſen ſehr wohl, daß die Brauer ihrer 
als Zwiſchenhändler bedürfen, ſie werden dieſen Umſtand 


die praktiſchen Folgen ſind aber offenbar 


vereine vom Halſe zu ſchaffen. Glücklicherweiſe haben wir 
aber weder auf Wirte noch auf Brauer Rückſicht zu nehmen 
und werden uns an den bewährten genoſſenſchaftlichen 
Grundſatz halten: „Verkauf zu ortsüblichen Tagespreiſen 
und Verteilung des Einnahmenüberſchuſſes an die Mit⸗ 
glieder nach Maßgabe ihrer Bezüge“. 

Zwei Vorſchläge ſind ſchon gemacht worden von Seite 
der Brauer, um unter Umgehung des vorſtehenden Prinzips 
ſich doch die Kundſchaft der Konſumvereine zu erhalten. 
Der eine geht dahin, es ſollen die letzteren am Preiſe von 
20 Cts. per Flaſche feſthalten und die gewohnte Rückver⸗ 
gütung ausrichten, die Wirte aber im Verkauf über die 
Gaſſe zu 18 bis 19 Cts. die Flaſche abgeben dürfen. 
Dieſer Vorſchlag taugt nichts, denn wenn die Wirte zu 
18 und 19 Cts. verkaufen ſollten. was ſie ja gerade nicht 
wollen, ſo wird das eben der Tagespreis ſein, zu dem 
auch die Konſumvereine verkaufen werden. Der andere 
Vorſchlag: das Bier zu 20 Cts. zu verkaufen, den aus dem 
Bierverkehr reſultierenden Ueberſchuß aber nicht an die 
Bierkonſumenten, ſondern an die Käufer anderer Waren 
zu verteilen, ſtellt eine Ungerechtigkeit dar und einen Ein- 
bruch in ein bewährtes Prinzip, was nicht zu rechtfertige n 
iſt und ſchwere Konſequenzen nach ſich ziehen müßte, ganz 
abgeſehen davon, daß die Ausſcheidung in vielen Vereinen 
praktiſch undurchführbar iſt. 

Dem ganzen Vorgehen liegt die nur zu leicht erkenn⸗ 
bare Teudenz zu Grunde, die Exiſtenz der Wirte zu 
verbeſſern auf Koſten der Konſumenten; alles 
Geflunker über Bekämpfung der Schmutz⸗Konkurrenz, 
Sanierung der Geſchäftsuſanzen u. ſ. w. iſt eitel Blend⸗ 
werk, das nicht verfangen wird bei den Konſumvereinen. 

Dieſe ſind Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, deren Aufgabe es 
iſt, preisregulierend zu wirken, aber nicht im Sinne der 
Verteuerung; fie haben auch nicht die Aufgabe, den Zwiſchen⸗ 
handel zu fördern, ſondern, wo die Bedarfsverſorgung 
beſſer und billiger direkt durch die Organe der Konſumenten 
erfolgen kann, dieſen ganz zu umgehen. 

Welche Wege zu begehen ſind, falls die Bierbrauer 
den Wünſchen ihrer Bundesgenoſſen willfahren ſollten, iſt 
ſpäter zu diskutieren. Für heute mag es genügen, zu 
konſtatieren, daß und warum die Konſumvereine den 
Kampf gegen die beabſichtigten Monopolbeſtrebungen auf⸗ 
nehmen werden. 
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Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß kein 
einziger Verbandsverein ſich die vom Wirteverein geſtellten, 
die Rückvergütung des Ueberſchuſſes betreffenden Be⸗ 
dingungen gefallen laſſen wird. Sie können es auch 
nicht, da es mit ihrem Geſchäftsgebaren direkt unverein⸗ 
bar iſt, denn die Mitglieder haben ein Anrecht auf die 
durch die genoſſenſchaftliche Vermittlung erzielten Er⸗ 
ſparniſſe. 

Nun hängt es aber u. E nur von den Konſumvereins⸗ 
mitgliedern ab, ob ein Zuſtand, wie der oben geſchilderte, 
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geſchaffen werden kann, oder nicht. Zum Beweiſe diser 
Behauptung reproduzieren wir das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen der Basler Wirte über den in Frage ſtehen⸗ 
den Paſſus in dem Abkommen der Wirte mit den Brauern. 
Es geht daraus mit aller wünſchbaren Deutlichkeit hervor, 
daß alle ſolchen Abmachungen an der Macht einer wohl⸗ 
gefügten Konſumentenorganiſation ſcheitern. 

In den Basler Zeitungen wird hierüber berichtet (wir 
reproduzieren nur die für uns in Betracht fallenden Stellen): 

„Der Basler Wirteverein trat am 17. Mai im großen 
Saale der Safranzunft zuſammen zur Beſchlußfaſſung in 
Sachen der Flaſchenbierfrage, die ſchon ſeit Jahren 
ein Diskuſſions⸗ und Kampfthema des Wirtevereins bildet. 
Die Verhandlungen leitete der Präſident, Herr E. Bürgin 
von der Gundeldingerhalle. In einem knappen und ſach⸗ 
lichen Referat gab Herr Dr. jur. Karl Frey als Rechts- 
konſulent des Vereins klare Auskunft über die Stellung 
des Wirteſtandes zur Flaſchenbierfrage ſowie über die Konſe⸗ 
quenzen der zwei in Frage ſtehenden Löſungen des Pro⸗ 
blems im jetzigen Augenblicke. In Kürze zuſammengefaßt, 
führte er folgendes aus: 

Der Vorſtand des ſchweizeriſchen Wirtevereins, der 
zugleich auch Flaſchenbierkommiſſion für die ganze Schweiz 
iſt, hat mit dem ſchweizeriſchen Brauereiverband einen 
Vertragsentwurf“) ausgearbeitet, nach welchem die Kon⸗ 


Dieſer Vertrag lautet folgendermaßen: 

1. Unterzeichnete Brauerei verpflichtet ſich, dafür zu ſorgen, 
daß ihre Faßbiere im Ausſchank ausnahmslos nicht unter den am 
1. April 1907 ortsüblichen Preiſen verkauft werden. Als ortsüblich 
gelten diejenigen Preiſe, zu denen die Mehrheit der Wirte des be⸗ 
treffenden Ortes das Bier am 1. April 1907 verkaufte. Im Streit- 
ſcheidet das in § 6 vorgeſehene Schiedsgericht. 

Die Bierbrauerei verpflichtet ſich ferner, dafür zu ſorgen, daß 
ihre Flaſchenbiere ausnahmslos nicht unter folgenden Bedingungen 
verkauft werden: die 6 Deziliterflaſch⸗ 20 Cts. netto, die 10 Dezi⸗ 
literflaſche zu 30 Ets. netto, und daß ſowohl die Ausſchant als die 
Flaſchenbierpreiſe von keiner Seite und in keiner Weiſe durch Ver⸗ 
günftigungen (Konſumdividenden, Prozente, Rabatte u. j. w) um⸗ 
gangen werden. 

2. Unterzeichnete Brauerei verpflichtet ſich für ſich und ihre 
Depothalter, vom Inkrafttreten dieſes Vertrages an ausſchließlich 
an Wiederverkäufer (Wirte, Konſumvereine, Spezereihändler. oft 
gebereien) Bier zu liefern und verzichtet auf direkte Lieferung an 
Konſumenten, oder Vereinigungen von solchen. 

Auf Beſtellung und für Rechnung patentierter Wirte iſt es der 
Brauerei geſtattet, an Konſumenten oder Vereinigungen von ſolchen 
durch 8 Fuhren Vier direkt bringen zu laſſen, jedoch nur unter 
der ausdrücklichen Bedingung, daß die vorſtehend feſtgeſetzten Detail⸗ 
preiſe für Flaſcheubier auch bei kiſtenweiſem Bezug und die orts⸗ 
üblichen Preiſe bei offenem Ausſchank nicht umgangen werden 

Keinem Wiederverkäufer, mit Ausnahme des Wirtes, iſt es ge⸗ 
ſtattet, Bier herumzuführen. Privaten ins Haus zu bringen, an 
Waldſeſte, Bau und Arbeitsplätze, Fabriten x. zu liefern. 

3 Für Depothalter der Brauereien, wenn ſie zugleich Wirte 
find, gilt das in § 6 vorgeſehene Schiedsgericht. 

4. Es dürfen für Flaſchenbiere nur Flaſchen von 6 Dzl. und 
10 Dzl. verwendet werden, und es darf deren Juhalt nicht unter 6 
reſp, 10 Dal. betragen. Vorbehalten bleibt die bei der Fabritation übliche, 
nicht zu umgehende Limite nach, 5 — und oben im Flaſcheninhalte. 
An Wirte können ausnahmsweiſe 3 Dzl. jen abgegeben werden. 

5. Die Bierbrauereien verpflichten ſich für ſich und ihre Depot⸗ 
halter zur ſtritten Durchführung des Flaſchenpfandes von mindeſtens 
10 Ets“ per Flaſche 

6. Zum Zweck der Ueberwachung ſtrikter Durchführung dieſes 
Vertrages werden beſondere Diſtrikts Organiſatſonen der Wirte ge 
ſchaffen und Schiedsgerichte eingeſetzt, mit der Kompetenz zur Ver⸗ 
hängung von Bußen bis auf Fr. 500 für jeden einzelnen Ueber ⸗ 
tretüngsfall und eventuell weitern Maßregeln gegenüber der fehl- 
baren Brauerei. Hierüber wird ein Spezialreglement aufgeſtellt. 

7. Der ſchweizeriſche Wirteverein verpflichtet ſich ſeinerſeits 

u zur möglichſt ſtrengen Ueberwachung der Durchführung 
dieſes Vertrages: 

b) dieſe Verpflichtungen zu gleicher Zeit ſämtlichen ſchwei 
zeriſchen Brauereien (auch denen, die nicht Kontrahenten 
des Schugvertrages find) vorzulegen und ſie zur Unter 
ſchrift aufzufordern: 

e) die Mitglieder des ſchweizeriſchen Wirtevereins nach Mög- 
lichkeit anzuhalten, ihren Bierbedarf nur bei Brauereien zu 
beziehen, welche dieſem Vertrage beigetreten find; 

d) die Wirteorganiſation möglichjt auszubauen und kräftig zu 
geftalten. 

8. Dieſer Vertrag tritt für einen Diſtrikt in Kraft, ſobald alle 

derzeitig liefernden Kontrahenten des Schutzvertrages und die Braue⸗ 


IR mvereine in Bezug auf Bierlieferung nicht beſſer geſtellt 
ſein ſollen als alle andern Abnehmer der Brauereien, während 
der Brauerverband des Kreiſes Baſel dem Allgemeinen 
Konſumverein eine bevorzugte Stellung einräumen will. 

Die Basler Brauer ſahen ſich zu dieſer Konzeſſion 
an den Konſumverein gezwungen, weil dieſer bei ſeinem 
enormen Jahresbedarf von 12,000 Hektolitern gedroht hat, 
bei Erhöhung des Bierpreiſes Bier von einer 
auswärtigen Brauerei, die nicht im Basler Brauerei⸗ 
verband iſt, zu beziehen, oder eventuell ſelbſt eine 
Brauerei zu gründen oder eine beſtehende zu 
übernehmen. Es blieb den Brauern ferner kein anderer 
Ausweg, weil zu befürchten war, daß eine leiſtungsfähige 
und ſelbſtändige Privatbrauerei als Hauptlieferantin des 
Konſumvereins einfach aus dem Verbande austreten würde, 
wenn dem Konſumverein die Konzeſſion nicht eingeräumt 
worden wäre. Dieſer Austritt hätte alle Errungenſchaften 
in der Flaſchenbierfrage und das Abkommen mit den 
andern Brauereien illuſoriſch gemacht. 

Unter dieſen Umſtänden bleibt den hieſigen 
Wirten nichts anderes übrig, als dem Vorſchlage 
der Kommiſſion des Basler Wirtevereins zuzuſtimmen, 
der dahin geht: Es ſei der Verpflichtungsſchein zu Handen 
der ſchweiz. Flaſchenbierkommiſſion zu unterzeichnen, aber 
unter der Bedingung, daß dieſe für den Diſtrikt Baſel die 
hier waltenden beſonderen Verhältniſſe in Betracht ziehe, 
d. h. daß man zurzeit gegen die von Seiten der Basler 
Brauer dem Konſumverein eingeräumte Konzeſſion keine 
Einwendungen erhebe. 

„Nicht alle waren mit dieſer Löſung der Frage ein- 
verſtanden“, heißt es weiter in dem Referate; „eine ganze 
Anzahl ſprach ſich für einen offenen Kampf mit den Brauereien 
aus, d. h. ſie wollten bedingungsloſe Unterzeichnung des 
Verpflichtungsſcheines. Es wurde ihrerſeits ins Feld ge⸗ 
führt, man brauche die Gründung einer eigenen Brauerei 
durch den Konſumverein nicht zu fürchten, denn dieſer 
könne ſich nicht in derartige ſpekulative Unternehmungen 
ſtürzen; auch können die Wirte ſchließlich im Kampfe 
gegen den Konſumverein ihre Solidarität zeigen, indem 
ſie ihn geſchloſſen boykottieren, wenn er in ſeiner Stellung 
den Brauereien gegenüber verharre. Auch die Brauereien 
könnten den Kampf gegen den Konſumverein aufnehmen, 
wenn er mit ſeiner Drohung, eine eigene Brauerei zu 
gründen, Ernſt mache: man könne ihm die Bezugsquellen 
für die Rohprodukte, Hopfen und Malz, abgraben ꝛc. Ein 
Wirt, der zugleich auch das Metzgergewerbe betreibt, ver⸗ 
langte ſogar behufs Bekämpfung des Konſumvereins An- 
ſchluß an die neu gegründete Mittelſtandsbewegung. 

„Nach gewalteter Diskuſſion wurde abgeſtimmt und 
mit großem Mehr beſchloſſen, den Verpflichtungsſchein 
unter der Bedingung zu unterzeichnen, daß der 
Vertragsentwurf der Basler Brauereibeſitzer in dem von 
der Flaſchenbier⸗Kommiſſion des ſchweizeriſchen Wirte⸗ 
vereins aufgeſtellten Vertrage inſoweit Aufnahme finde, 
als ſeine Beſtimmungen die beſondern Verhältniſſe des 
Platzes Baſel betreffen.“ 

Es wird nicht nötig ſein, den Verwaltungen unſerer 
Konſumvereine und den Mitgliedern die Lehre, die aus 
den obigen Mitteilungen zu ziehen iſt, des langen und 
breiten zu erläutern. Sollten die Brauereien wider Er- 
warten auf die ſelbſtſüchtigen Forderungen der Wirte ein- 
gehen, ſo werden die in den Konſumvereinen organiſierten 
Konſumenten zweifellos wiſſen, was ſie zu tun haben, und 
ihrer vereinigten Kraft wird es gelingen, auch dieſen An- 
ſturm auf ihre Prinzipien mit Wucht zurückzuſchlagen. 
reien Gurten Bern, Lachbuch-Burgdorf und Union-Zürich ihn be- 
dingungslos für den betreffenden Diſtritt unterzeichnet haben. Er 
it le 185 31. Dezember 1909 und von dann an auf ſechs Monate 

Uebergangsbeſtimmung. Für Durchführung der in Artikel 1 


feſtgeſetzten Preisregulierung if eine Friſt bis zum 1. Oktober 1907 
eingeräumt. 


Eine ſtatiſtiſche Vergleichung der Ergebniſſe 
der ſchweizeriſchen und ſüddeutſchen Konfumvereine. 

Die gleichzeitige Veröffentlichung der letztjährigen Be⸗ 
richte des Verbands ſüddeutſcher Konſumvereine und unſeres 
Verbandes ermöglicht es uns, die Reſultate der Statiſtik 
über die Ergebniſſe der Verbandsvereine zu vergleichen. 
Zu einer ſolchen Vergleichung eignen ſich aber auch die 
beſonderen wirtſchaftlichen und geographiſchen Verhaltniſſe, 
unter denen die Konſumvereine in Süddeutſchland und in 
der Schweiz arbeiten; weiſen fie doch vielfach gemeinſame 
Züge auf. Immerhin iſt nicht zu vergeſſen, daß das ſüd⸗ 
deutſche Verbandsgebiet das ſchweizeriſche an Bevölkerung 
und Flächeninhalt um ein mehrfaches übertrifft. Der jüd- 
deutſche Verband umfaßt Baden, Bayern, Elſaß⸗Lothringen, 
Heſſen, Heſſen⸗Naſſau und Württemberg mit einer Ein 
wohnerzahl von rund 15 ½ Millionen. Die Schweiz zählt 
dagegen nur 3,400,000 Einwohner. 

1. Zahl der Konſumvereine. Die dem jüd- 
deutſchen Verbande angehörenden Konſumvereine erreichten 
mit Jahresſchluß 1906 die Zahl von 180 gegen 153 zu 
Ende 1905. Die Vermehrung beträgt 27 Vereine oder 
17,64%. Die Zahl der dem ſchweizeriſchen Verbande 
angeſchloſſenen Vereine ſtieg im Berichtsfahre 1906 von 
204 auf 237, was einer Vermehrung von 33 Vereinen 
oder 16,18 % entſpricht. Der ſüddeutſche Verband hat alſo 
lol einen leichten Vorſprung von 1,46 9%. 

2. Mitgliederzahl. Im Verbande ſüddeutſcher 
Konſumbereine ſtieg die Mitgliederzahl der Verbandsvereine 
von 122,060 im Jahre 1905 auf 147,171 im Jahre 1906. 
Die Vermehrung beträgt 25,011 oder 20,47% .. Der ® 
band ſchweiz. Konſumvereine verzeichnete Ende 1906 

152,384 Mitglieder gegen 140,768 im Vorjahre. Die ein- 
getretene Vermehrung beträgt 11,616 oder 8,85 %. Der 
Vorſprung des ſüddeutſchen Verbandes beträgt 11,62 0%. 

3. Die Zahl der Vereinsläden iſt im ſüddeutſchen 
Verbande im Berichtsjahre um 78 geſtiegen und betrug 
Ende des Jahres 1906 439. Die Vermehrung beträgt 
21,6 %. Die ſchweizer. bandsvereine beſaßen Ende 
1905 663 Läden und Ende 1906 726. Die Vermehrung 
beträgt hier 63 oder 9,5 %,. Unſer Verband bleibt alſo 
auch hier hinter dem ſüddeutſchen Verbande zurück. 

4. Durchſchnittsumſatz per Verein. Der Durch- 
ſchnittsumſatz per Verein betrug im ſüddeutſchen Verbande 
im Jahre 1906 12,968 und im ſchweizeriſchen Fr. 
269,931. Der Durchſchnittsumſatz eines ſchweizer. Konſum⸗ 
vereins überragt ſomit denjenigen eines ſüddeutſchen um 


5. Der Durchſchnittsumſatz per 
im ſüddeutſchen Verbande pro 1906 Fr. 87,094, und in 
den ſchweizeriſchen Vereinen Fr. 85,143. Unjere 
deutſchen Genoſſenſchafter übertrumpfen uns alſo mit F 
1951 Mehrumſatz per Laden und Jahr. Gar erheblich 
iſt dieſe Differenz jedoch nicht. 

6. Durchſchnittskonſum per Mitglied Im jüd- 
deutſchen Verbande betrug der Durchſchnittskonſum im 
Jahre 1906 Fr. 260. 47, während derſelbe bei einem 
ſchweizeriſchen Verbandsmitglied auf Fr. 405. 64 ſich ſtellt. 
Die Differenz zu unſeren Gunſten beträgt ſomit Fr. 145. 17. 
Dieſer höhere Umſatz bei den jchweizer. Verbandsmitgliedern 
erklärt auch die höhere Zahl Läden bei s gegenüber 
dem ſüddeutſchen Verbande, wo es auf Mitglieder 
einen Laden trifft, während im ſchweizer. Konſumvereins⸗ 
verbande ein Laden auf 209 Mitglieder kommt. 

7. Finanzielle Beteiligung der Mitglieder. 
Die Durchſchnittseinzahlung eines Mitgliedes auf das 
Anteilſcheinkapital beträgt beim ſüddeutſchen Verbande 
Fr. 22. 11 und beim ſchweizeriſchen Fr. 17. 70. Das 
Betreffnis eines Mitgliedes beim Reſerve- und andern 
zum Genoſſenſchaftsvermögen zählenden Fonds ſtellt ſich 
beim ſüddeutſchen Verbande auf Fr. 12. 01 und beim ſchwei⸗ 
zeriſchen Verbande auf Fr. 30. 53. Dieſen Zahlen zufolge 


Laden betrug 


iſt die Beteiligung am Anteilſcheinkapital bei den ſüd⸗ 
deutſchen Genoſſenſchaften ſtärker als bei den ſchweizeriſchen, 
dagegen iſt das Genoſſenſchaftsvermögen im ſchweizeriſchen 
Verbande ſtärker vertreten. 

8. Der Ueberſchuß betrug im ſüddeutſchen Verbande 
bei einem Umſatz von Fr. 38,334,500: Fr. 3,441,125 oder 
8,9%. Im Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine be⸗ 
trug De Ueberſchuß bei einem Umjat von Fr 61,814,086: 
Fr. 5,696,805 oder 9,21%. Der Ueberſchuß iſt ſomit 
bei den ſchweizeriſchen Confinmbereinen um 0,31% ſtärker 
als bei den ſüddeutſchen Nachbarn. 

9. Die Rückvergütung betrug bei den ſüddeutſchen 
Verbandsvereinen Fr. 51,315 oder 8,77 % und bei den 
ſchweizeriſchen Verbandsvereinen Fr. 4,898,760 oder 7,28%. 
Dieſes Verhältnis rührt daher, daß die Zuführung 
an Rejerve- und andere Fonds in den ſchweizeriſchen 
Verbandsvereinen in weitaus ſtärkerem Maße praktiziert 
wird als bei den ſüddeutſchen Vereinen. Dies geht auch 
aus den Angaben unter Nr. 7 hervor. 

Im ganzen genommen ergibt ſich aus vorſtehender 
Vergleichung, daß die beiden Konſumvereinsverbände ſo 
ziemlich in gleichem Tempo marſchieren. Die zu Tage 
geförderten Unterſchiede ſind jo gering, daß ſie leicht durch 
örtliche Verhältniſſe begründet ſein können. Die ſüd⸗ 
deutſchen Verbandsvereine weiſen einen größern Zuwachs 
an Mitgliedern auf, während die ſchweizeriſchen Verbands⸗ 
mitglieder einen ziemlich größeren Durchſchnittskonſum 
aufweiſen. 

Die Betriebsmittel Anteilſcheinkapital und diverſe 
Fonds zuſammengenommen ſtellen ſich diesſeits wie 
jenſeits des Rheins ſo ziemlich gleich. Indeſſen darf 
ſchweizeriſcherſeits das Anteilſcheinkapital und die Propa⸗ 
ganda zur Ausdehnung des Genoſſenſchaftsweſens nicht 
vernachläſſigt werden. Verbandsſekretarlat und Verbands- 
i ſſen da Hand in Hand miteinander arbeiten. 


Ueber Genoſſenſchaftsſekreläre 


veröffentlicht die „Genoſſenſchaft“ aus der Feder des Herrn 
Pius Meyer einen intereſſanten Artikel. Wir reproduzieren 
daraus die nachfolgenden beſonders beherzigenswerten 
Stellen: 

Der Genoſſeuſchaftsſekretär hat ſein von der tech⸗ 
niſchen Verwaltung der Genoſſenſchaft ſtreng getrenntes 
Bureau, auf dem er während den von der Direktion feit- 
geſetzten Stunden auweſend ſein muß. Er iſt verpflichtet, 
den Sitzungen des Vorſtandes und des Aufſichtsrates ſeiner 
Genoſſenſchaft beizuwohnen, und zwar mit beratender 
Stimme, und das immer, ausgenommen, wenn ſeine per⸗ 
ſönlichen Intereſſen in Frage kommen. Periodiſch hat der 
Sekretär dem Vorſtande und jährlich einmal der General- 
verſammlung der Genoſſenſchaft Bericht zu erſtatten über 
ſeine Tätigkeit und über den Stand der Genoſſenſchaft 
vom rein genoſſenſchaftlichen Standpunkte aus. Die Ob⸗ 
liegenheiten des berufsmäßigen Genoſſenſchaftsſekretärs find 
folgende: 

1. Beſorgung der Kanzleigeichäfte der 
Führung der Protokolle: 

3. Publiziſtiſche Wahrnehmung der Intereſſen der 
Genoſſenſchaft und eventuelle Redaktion des eigenen Ge— 
noſſenſchaftsorganes; 

4. Auskunfterteilung in allen genoſſenſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten, Begutachtung von Statuten, Veranſtaltung 
von genoſſenſchaftlichen Feiern u. j. w.; 

5. Ausführung ſtatiſtiſcher Arbeiten und Veranſtaltung 
von Erhebungen über die Einrichtung und Ergebniſſe der 
Genoſſenſchaft; 

6. Verwaltung des Archivs und der Bibliothek der 
Genoſſenſchaft; 

7. Propaganda für das Genoſſenſchaftsweſen über⸗ 
baut und für die eigene Genoſſenſchaft im beſonderen; 


Direktion; 


8. Pflege des Verkehrs mit gleichartigen benachbarten 
und nach Bedarf auch mit Genoſſenſchaften und Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbänden des In- und Auslandes. 

Der berufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretär iſt der Hüter 
des genoſſenſchaſtlichen Geiſtes in der Genoſſenſchaft. Er 
nimmt an den Sitzungen des Vorſtandes und des Auf- 
ſichtsrates teil, gibt da, — nachdem er bereits vor der 
Sitzung „den Kopf in die Hände geſtützt hat“, — den 
Genoſſenſchaftsleitern neue und fruchtbare Anregungen zu 
neuer Tätigkeit, oder er verhindert, — immer beratend. — 
daß genoſſenſchaftlich unzuläſſige Beſchlüſſe gefaßt werden, 
daß der materiellen Seite der genoſſenſchaftlichen 
Unternehmung mehr als die nötige Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt wird. Der berufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretär 
wacht über den in der Genoſſenſchaft herrſchenden Geiſt 
und ſucht dieſen Geiſt auch bei den einzelnen, der Ge⸗ 
noſſenſchaft angehörigen Mitgliedern, in deren Familien, 
in der Gemeinde, zu hegen und zu pflegen. Der Ge- 
noſſenſchaftsſekretär iſt ſo eigentlich der Erzieher in der 
Genoſſenſchaft! Und wie viel kann da ein tüchtiger und 
mit dem nötigen Takte arbeitender Genoſſenſchaftsſekretär 
nicht leiſten! Für viele, ich möchte faſt ſagen, für alle 
Gegenden, wo wir heute ein blühendes genoſſenſchaftliches 
Leben antreffen, wo Zufriedenheit und Wohlſtand den 
häuslichen Herd überſtrahlen, wo heute gute Schulbildung 
und tüchtige Schüler und Lehrer zu Hauſe ſind, da war 

der genoſſenſchaftliche Geiſt, der ſegensreich bildend und 
erziehend auf die einzelnen Genoſſenſchafter, auf die ganze 
Gemeinde, auf die ganze Gegend eingewirkt hat. 

Der berufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretär iſt der Ordner 
r der Bibliothek ſeiner Genoſſenſchaft; an ihn 
gelangen alle von der Genoſſenſchaft gehaltenen Zeitungen, 
Zeitſchriſten, Broſchüren, Bücher u. ſ. w. Geſtützt auf dieſes 
Material iſt es ihm möglich, den Gang der Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung auch in fernen Ländern zu ſtudieren, verwend⸗ 
bares Material für ſeine Genoſſenſchaft zu ſammeln und 
ſelbes gegebenenfalls im Intereſſe der Genoſſenſchaft zu 
verwerten. 

Der Genoſſenſchaftsſekretär iſt dann der berufene Re⸗ 
dakteur des etwa von ſeiner Genoſſenſchaft herausgegebenen 
Organs. Er „weiß alles und kommt überall herum“, ihm 
ſteht immer reiches und wohlgeſichtetes Material zur Ver⸗ 
fügung, und ſo iſt es ihm ein Leichtes, für ſeine Genoſſen⸗ 
ſchaft richtig Propaganda machen zu können, wie er auch 
der Mann dazu iſt, ſeine Genoſſenſchaft und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen den Gegnern gegenüber nachdrücklich zu ver⸗ 
teidigen. 

Der Genoſſenſchaftsſekretär bewahrt im Archive, in 
Mappen wohl geordnet, alle auf die einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchafter oder Genoſſenſchaften bezüglichen Dokumente, wie 
Aufnahmsgeſuche, Statuten, Jahresrechnungen, Protokoll⸗ 
kopien u. ſ. w. auf, jo daß er jederzeit im ſtande iſt, über 
den numeriſchen und moraliſchen Wert der Genoſſenſchaft 
Auskunft geben zu können. Der Genoſſenſchaftsſekretär 
weiß alles! Er kennt Genoſſenſchaften und Genoſſenſchafter 
nach allen Richtungen hin, er fühlt es zeitig heraus, wenn 
ein einzelner Genoſſenſchafter oder eine Genoſſenſchaft ab⸗ 
trünnig oder gar ſchädlich wird. Da zeigt ſich wieder ſo 
recht ſeine Nützlichkeit, indem es ſeine Aufgabe iſt, das 
verirrte Schäflein aufzuſuchen oder zu ſich zu laden. Und 
ein großer Nutzen iſt es zweifelsohne für die Genoſſen⸗ 
ſchaft, wenn der Sekretär dazu kommt, zu mahnen, zu 
belehren, zu tadeln, zu bekehren und damit der Genoſſen⸗ 
ſchaft die Genoſſenſchafter zu erhalten. 

Der Genoſſenſchaftsſekretär iſt endlich auch von Nutzen, 
wenn fremde Genoſſenſchafter, — wie es heutzutage ja 
fo vielfach vorkommt, — eine Genoſſenſchaft zu Studien- 
zwecken beſuchend, in möglichſt wenig Zeit recht viel ſehen 
und lernen möchten. In den wenigſten Fällen wird der 
Vorſtand oder der Auſſichtsrat imſtande ſein, dem fremden 
Beſucher die gewünſchten Erklärungen abgeben zu können, 
weil er eben mit den Genoſſenſchaftern nicht in Fühlung 


iſt. Dann kann man auch nicht von jedem Vereinsmit⸗ 
glied verlangen, daß es drei oder mehr Sprachen beherrſcht, 
deren Kenntnis allein es ihm geſtattet, den verſchiedenen 
ausländiſchen Beſuchern Rede und Antwort zu ſtehen. 
Da tritt eben der berufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretär in 
die Lücke, ein Mann, der mit den nötigen Kenutniſſen 
ausgeſtattet iſt, dem Genoſſenſchaftsweſen die gebührende 
Liebe entgegenbringt und der imſtande iſt, den fremden 
Beſuchern alle gewünſchten Auskünfte zu erteilen und 
ihnen einen recht nachhaltigen Eindruck von dem Geſehenen 
und Gehörten mit auf den Weg zu geben. 

Der berufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretär iſt auch der 
richtige Mann, ſeine Genoſſenſchaft an den Genoſſenſchafts⸗ 
kongreſſen, nationalen und internationalen, zu vertreten 
und von dieſen Kongreſſen jenes Gute wohl geſichtet nach 
Hauſe zu bringen, das der eigenen Genoſſenſchaft von 
Nutzen ſein kann. Und wenn es ſich darum handelt, die 
Tätigkeit der Genoſſenſchaft auszubreiten, neue Arbeits⸗ 
feld fzuſuchen u. ſ. w., dann iſt es wiederum der be⸗ 
rufsmäßige Genoſſenſchaftsſekretäͤr, welcher die Probleme 
mutig anpackt und mit friſcher Kraft und edler, idealer 
Begeiſterung ım Herzen auf edlen ebens würdige Ziele 
hinweiſt und nicht in den wenigſten Fällen auch zum 
Ziele hinſührt. 
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Schweizeriſcher Milchhändlerverband. Wie die Tages- 
preſſe zu melden weiß, fand die erſte Delegiertenverſammlung 
dieſer unlängſt ins Leben gerufenen Organiſatton am 11. 
Mai in Olten ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Verhand 
lungen bildete die Statutenberatung, die in fünf Stunden 
zu Ende geführt werden konnte. Der Verband nimmt 
keine Einzelmitglieder, ſondern nur Sektionen auf, die ins 
Handelsregiſter eingetragen ſein müſſen. Um durch die 
ganze Schweiz hindurch die Einzelmitglieder in geiſtigem 
Kontakte erhalten zu können, wird auf 1. Juli ein für 
alle Mitglieder obligatoriſches zweiſprachiges Organ, die 
„Schweizeriſche Milchhändlerzeitung“, gegründet. Als Vor⸗ 
ortsſektion für die erſte dreijährige Periode wurde Bern 
bezeichnet und der Zentralvorſtand folgendermaßen beſtellt: 
Dr. H. Tſchumi, Präſident, Bern; Dr. N. Gerber, Vize 
präſident, Zürich; K. Wapf⸗Debrunner, Aktuar, Schaff 
hauſen; Helfer (Neuenburg) und Peter (Zürich), Rechnungs⸗ 
reviſoren. Im weitern entſendet jeder Kanton, der im 
Verbande vertreten iſt, einen Beiſitzer in den Zentralvor⸗ 
ſtand. Die laufenden Geſchäfte werden durch einen „leitenden 
Ausſchuß“ beſorgt, dem ein ſtändiges Sekretariat beige- 
geben wird. 

Erhöhung der Mehlpreiſe. Die Kommiſſion des Rhein- 
taler Müllervereins hat beſchloſſen, die Preiſe für alle 
Mehlſorten von Nr. 1— 5 vorläufig um einen Franken 
per 100 Kilo zu erhöhen. Als Grund dafür werden 
ſteigende Weizenpreiſe angegeben. 

Brotpreis. Von verſchiedenen Seiten wird eine Er⸗ 
höhung der Brotpreiſe gemeldet, ſo aus Luzern und aus 
der Oſtſchweiz. Dagegen haben, wie wir einer Zuſchrift 
aus dieſer Ortſchaft entnehmen, die Bäcker von Altdorf 
beſchloſſen, den Preis für das Brot herabzuſetzen, und 
zwar in der Hoffnung, dadurch dem dortigen Konſumverein 
ſchaden zu können. Das Vorkommnis ſcheint immerhin 
zu zeigen, daß die Bäcker auch bei herabgeſetzten Preiſen 
noch beſtehen können. 

Gewerbegefehgebung. Die nationalrätliche Kommiſſion. 
für die Gewerbegeſetzgebung hat am 12. und 13. Mai in 
Brunnen getagt. Das Reſultat der Beratung war, daß 
bei Abweſenheit von zwei Mitgliedern eine Mehrheit von 
6 gegen 3 Mitglieder Wiederaufnahme des bundesrätlichen 
Antrages, alſo außer einem neuen Artikel 34 ter einen 
Zuſatz zu Art. 31 der Bundesverfaſſung beſchloß, während 
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die Minderheit dem Ständerat zuſtimmen und von dieſem 
Geſetze Umgang nehmen will. Unter Hinzuziehung der 
abweſenden Mitglieder beſteht die Kommiſſionsmehrheit 
aus 7, die Minderheit aus 4 Mitgliedern. 


Die Konſumvereine als Vorbild des privaten Klein 
handels. Ein bemerkenswertes Geſtändnis enthält eine 
von einem Mittelſtandsfreunde ſtammende und in der 
„Leipziger Kolonialwaren-Zeitung“ Nr. 31 veröffentlichte 
Zuſchrift, die ſich mit dem Breslauer Konſumverein be 
ſchäftigt. Es heißt darin: 

„Bemerkenswert iſt die enorme Höhe des Durch⸗ 
ſchnittsumſatzes von ME 5,000 für die einzelne Ver- 
kaufsſtelle, wahrlich ein Mene Tekel für alle Berufsgenoſſen, 
mit der Abwehr von Konſumvereinen nicht fo lange zu 
zögern, wie wir Breslauer. Dieſer Rieſenumſatz wird in 
kleinen, unanſehnlichen Läden erzielt in der Zeit von 
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends; an Sonn- und Feier- 
tagen find ſämtliche Verkaufsſtellen geſchloſſen. Dies zeigt 
alſo, daß unſere lange Verkaufszeit das Geſchäft 
auch nicht hebt, und daß wir ganz ruhig auch für einen 
ſozialen Fortſchritt (Acht-Uhr-Ladenſchluß! eintreten können. 
Wir Kaufleute bilden uns den vorausſichtlichen Schaden 
meiſt nur ein und bringen uns dadurch um viele freie 
Stunden.“ 

Hierzu macht die „K. Rundſchau“ folgende Bemerkung, 
die auch für unſere ſchweizeriſchen Mittelſtändler in vollem 
Maße Zutriffr: 

„Die Unterſtützung des ſozialen Fortſchritts ſetzt vor⸗ 
aus die nötige Einſicht in die ökonomiſchen Zuſammen⸗ 
hänge. Dieſe Einſicht iſt aber gerade bei den Kolonial. 
wareuhändlern ſehr beſchränkt. Aus dieſem Grunde er 
klären ſich einerſeits ihre unverſtändlichen Forderungen an 
Staat und Gemeinde und anderſeits ihre joziale Rück⸗ 
ſtändigteit. Dagegen haben auf beiden Gebieten, dem 
ökonomiſchen und ſozialen, die Konſumvereine vorbildlich 
gewirkt. In verſchiedenen Punkten find die Konſumvereine 
dem privaten Kleinhandel mit gutem Beiſpiel vorausge⸗ 
gangen. Sie haben dem Prinzip der Barzahlung 
zur Anerkennung verholſen und den Beweis erbracht, daß 
„eine Lange Verkaufszeit das Geſchäft auch nicht hebt“. 
Leider wehren ſich gerade die Kleinhändler in der Kolonial- 
warenbranche in verſchiedenen Städten mit Händen und 
Füßen gegen die Einführung des Acht-Uhr-Ladenſchluſſes, 
obgleich ſie dadurch ohne geſchäftlichen Schaden viele freie 
Stunden erhielten, die ſie u. a auch zur Erwerbung einer 
beſſern Einſicht in die Zuſammenhänge des Wirtſchafts⸗ 
getriebes benutzen könnten. Bis jetzt haben die von wirk⸗ 
lichen Freunden des Mittelſtandes gemachten praktiſchen 
Vorſchläge, welche die Fruktifizierung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens für die Kleinhändler und Kleinhandwerker bezwecken. 
recht wenig Anklang bei dieſen gefunden, deſto mehr da- 
gegen die Propaganda des Glaubens, daß der Staat 
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen, d. h. durch Ausnahme⸗ 
geſetze gegen ihre wirtſchaftlichen Konkurrenten, die Lage 
des Kleinhandels und Kleinhandwerks verbeſſern könne. 

Liquidation der Gemeindebäckerei von Catania. Wie 
die „Soziale Praxis“ meldet, hat die italieniſche Regierung 
kraft ihres Auſſichtsrechts über geſchäftliche Kommunalbe⸗ 
triebe die Liquidation der Gemeindebäckerei von Catania 
wegen irrationellen Betriebes ausgeſprochen. Wie wir 
bereits in einer früheren Nummer mitteilten, wurde dieſe 
Bäckerei 1902 in der Volksabſtimmung mit 5209 gegen 
145 Stimmen eingeführt. Die Leitung erhöhte in be⸗ 
trächtlicher Weiſe die Löhne, führte den Achtſtundentag 
ein und ſetzte die Brotpreiſe herab. Im Juni 1904 betrug 
das Defizit bereits 146,989 Lire. Verſchiedene Ein- 
ſchränkungen im Betriebe und Erhöhung des Brotpreiſes 
führten zu lebhafter Unruhe bei Arbeitern wie Kon⸗ 
ſumenten und vermochten das Unternehmen doch nicht zu 
retten, ſo daß die Zwangsliquidation durch die Regierung 
einſetzte. 


Delsberg. In überſichtlicher Weiſe erſtattet unſer 
Verbandsverein Konſumgenoſſens jaft „Fortſchritt“ in Dels⸗ 
berg Bericht über das 7. Geſchäftsjahr, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. April 1906 bis 31. März 1907. Getreu 
ihrem Namen, hat ſich die junge Genoſſenſchaſt in fort⸗ 
ſchrittlicher Richtung kräftig entwickelt. Seit 1. Juni 
letzten Jahres wurde der Ladenſchluß an den Sonntagen 
durchgeführt; die Befürchtung, es könnte der Warenumſatz 
dadurch vermindert werden, iſt zur allgemeinen Befriedigung 
nicht eingetroffen. Die Mitgliederzahl hat um 28 zu⸗ 
genommen und erreichte am 31. März u. c. 360. Die 
Vermehrung beträgt 8,4%. Der Umſatz ſtieg auf Fr. 
143,159. 20 gegen Fr. 113,064. 08 im Vorjahre, es hat 
ſomit eine Vermehrung von Fr. 20,195.12 oder 52 0 
ſtattgefunden. Der Nettoüberſchuß von Fr. 3419, 85, der 
nach Ausrichtung der Rückvergütungen verbleibt, ſoll folgende 
Verwendung finden: Einlage in den Reſerveſonds Fr. 2100, 
Einlage in den Dispoſitionsfonds Fr. 500, Entſchädigung 
an den Vorſtand Fr. 400, für wohltätige und gemein 
nützige Zwecke Fr. 100, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 
319.85. Mit der erwähnten Einlage ſteigt der Reſerve⸗ 
fonds auf Fr. 9797. 30, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 2000, 
Die Liegenſchaft iſt mit Fr. 63,500 bewertet. 

Genf. Das Perſonal unſeres Verbandsvereins in 
Genf beſitzt eine eigene Krankenkaſſe, die durch Beiträge 
der Mitglieder und aus den Ueberſchüſſen des Vereins- 
haushalts unterhalten wird. Dem 17. Jahresbericht pro 
1906 entnehmen wir hierüber folgende Angaben. Die Kaſſe 
zählt 102 Mitglieder (50 männliche und 52 weibliche). 
Das abgelaufene Jahr verzeichnete 878 Krankentage mit 
einer Ausgabe von Fr. 2038.50, ſowie einen Todes- 
fall mit Fr. 40 Beerdigungskoſten. Die Beiträge der An- 
geſtellten ergaben Fr. 1152, die Zulage der Konſumge⸗ 
noſſenſchaft betrug Fr. 1019. Die Totalausgaben beliefen 
ſich auf Fr. 2087. 90 und die Einnahmen auf Fr. 2546. 11. 
Der Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 458.21. Das Ver⸗ 
mögen beträgt Fr. 8943. 82. Seit dem Beſtande wurden 
für Krankheitsfälle Fr. 15,003. 75 und für Begräbnis: 
koſten Fr. 360 ausgegeben. 

Oberburg. G. M.⸗Korr.) Die Mitglieder unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaft fanden ſich am 12. ds trotz des herrlichen 
Frühlingswetters ſehr zahlreich zu einer für die Zukunft 
unſerer vielverſprechenden Organisation wichtigen Ver- 
ſammlung ein. 

Nach Genehmigung der Jahresrechnung wurde ſoſort 
zur Behandlung des Haupttraktandums geſchritten, der 
Err ichtung einer neuen Bäckerei. 

Es iſt kaum ein Jahr her, ſeit wir unſere gegen 
wärtige Bäcterei in Betrieb nahmen, aber ſeither hat ſich 
der Bedarf jo ſtark geſteigert, daß es mit dem beſten 
Willen nicht möglich iſt, genug Brot zu backen. Einſtimmig 
und mit Begeiſterung wurde deshalb auch nach kurzer 
Beratung der Beſchluß gefaßt, es ſei eine neue, mit den 
modernſten Einrichtungen ausgerüſtete Bäckerei zu erſtellen. 

Möge der Sinn der Zuſammengehörigkeit, der unſere 
Genoſſenſchaft auf die jetzige Stufe hob, unter unſeren 
Mitgliedern auch fernerhin wirken, dann dürfen wir freudig 
in die Zukunft blicken. 

Ein weiterer wichtiger Beſchluß wurde gefaßt mit der 
Aufhebung des Verkehrs mit Nichtmitgliedern, 
dagegen konnte ſich die Verſammlung mit einer weiteren 
Forderung der Gegenwart, dem gänzlichen Laden- 
ſchluß an Sonnt n, leider noch nicht befreunden. Die 
Wahlen fielen in beſtätigendem Sinne aus. 

Schaffhauſen. Genoſſenſchaftsapotheke. (Korr.) 
Samstag den 15. Mai verſammelten ſich die Delegierten 
und Vertreter des Verbandes der vereinigten Krankenkaſſen 


von Schaffhauſen, Neuhauſen und Umgebung zur Ent⸗ 
gegennahme der Jahresrechnung und des Berichtes der 
Geuoſſenſchaftsapotheke und Behandlung der weiteren Ge⸗ 

äf Die Verſammlung war von 74 Mann bejucht. 
Die Reſultate des abgeſchloſſenen Betriebsjahres dürfen 
als gut bezeichnet werden und berechtigen zu den beſten 
Hoffnungen für die weitere Entwicklung unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaftsapotheke. Die Wahlen ergaben keine Aenderungen, 
mit Ausnahme des Aktuars, welcher infolge Abreiſe erſetzt 
werden mußte. Der Vorſtand beſteht nun aus den Herren 
Oberhänsli als Präſident, J. Rebſamen, Vizepräfident, 
A. Strittmacher, Verwalter, J. Gogel, Aktuar, und J. 
Schäppi als Beiſitzer. 

Trotz aller Hinderniſſe, die unſerer Genoſſenſchaft be⸗ 
ſtändig in den Weg gelegt werden, iſt es uns immer no: 
gelungen, die Klippen zu umſteuern, ſo daß unſer Schiff⸗ 
lein getroſt ſeinen ſichern Kurs verfolgt zum Wohle der 
Krankenkaſſen, der Genoſſenſchafter und des ganzen Volkes. 
Genoſſenſchafter, haltet ſtets ſeſt und treu zuſammen, und 
der Erfolg kann nicht ausbleiben. 

Dem Rechnungsbericht entnehmen wir, daß der Brutto⸗ 
überſchuß ſich auf Fr. 22,766. 68 beläuft. Davon gehen ab 
für Gehalte an das Perſonal, Mietzins ꝛc. Fr. 18,398. 70, 
Rückvergütungen Fr. 1181. 30, Abſchreibungen an 
Fr. 1035. 30, Zuweiſung an den Reſervefonds Fr. 430. 22 
Der Reſt von Fr. 1720. 86 wird auf neue Rechnung vor⸗ 
getragen. Das Anteilſcheinkapital betrug am 28. Februar 
1907 Fr. 1 0, der Reſervefonds mit der neuen Zu⸗ 
weiſung Fr. 2218. 27, das Warenlager Fr. 16,707. 
(K.-Korr.] Die von 8s ſtimmberechtigten 
Mitgliedern beſuchte außerordentliche Generalverſammlung 
vom 4. Mai hat in ca. 3⸗ſtündiger Tagung verſchiedene 
ſehr wichtige Geſchäfte erledigt. Vor allem war es die 
Firmaänderung, welche das Redewerk der Verſammelten 
in Anſpruch nahm; immerhin fand die Aenderung bei 
ſtarker Mehrzahl Beifall, fielen doch bei der Abſtimmung 
66 Stimmen dafür. Es wird alſo nach der Statuten- 
eintragung ins zürcheriſche Handelsregiſter nicht mehr 
heißen „Arbeiter-Konſumverein in S „ jondern All⸗ 
gemeiner Konſumverein in Stäfa. Möge dieſe 
Aenderung die gehegten Erwartungen des Vorſtandes voll⸗ 
auf rechtfertigen. Beſondere Anerkennung darf dem ei 
ſtimmigen Beſchluß für die Durchführung des Bar⸗ 
zahlungsprinzips gezollt werden. Ferner wurde ein 
neuer Abſchnitt in die Statuten aufgenommen, welcher 
den Ausſchluß ſolcher Mitglieder bezweckt, welche während 
eines ganzen Jahres aus den Genoſſenſchaftsanſtalten nichts, 
oder nur Brot, Käſe, Butter und Wurſtwaren bezogen. 
In die neuen Statuten wurde ferner der Protokollbeſchluß 
für Abhaltung von 2 ordentlichen Generalverſammlungen 
aufgenommen, hingegen wurde der obligatoriſche Beſuch 
der Generalverſammlungen abgeſchafft. Als weitere Neue⸗ 
rung wurde dem Vorſtand die Kompetenz erteilt, die 
Wahl der Verkäuferinnen ſowie des Magaziners vorzu⸗ 
nehmen. Als letzte, hauptſächlich erwähnenswerte Neuerung 
ſei hervorzuheben, daß inskünftig 90 % des Nettoüber⸗ 
ſchuſſes in bar als Rückvergütung an die Mitglieder zur 
Verteilung gelangen. Das Anſammeln eines großen Re- 
ſervefonds findet der Vorſtand nicht für angezeigt, haupt⸗ 
ſächlich da in letzter Zeit die Konſumvereine ii teuerweſen 
ſtark geſchraubt wurden. Mögen nun dieſe revidierten 
Statuten der Genoſſenſchaft, den leitenden Organen, ſowie 
der ganzen Gemeinde zum Segen gereichen. Denn bei 
der jetzigen verteuerten Lebenshaltung ſollte alles, ja alles 
mithelfen, unſer ſchönes ſoziales, gemeinnütziges Werk zu 
fördern, ſeien es Arbeiter, Landwirte oder Handwerker. 


Anmertung der Redaktion. unſerer Anſicht nach ift dies 
ein ſehr anfechtbarer Grundſatz. Es liegt im Gegenteil im Intereſſe 
jeder Genoſſenſchaft, möglichſt ftarke Reſerven zu ſchaffen. 
Nicht durch Schwächung des Reſervefonds, ſondern durch Herab⸗ 
ſetzung der Rückvergütung kann die Steuerlaſt am wirk⸗ 


ſamſten erleichtert werden. 


Vogelſang. Die Konkumgenoſſeyſchaſt in Vogelſang 
hat am 31. März ihr 7. Rechnungsjahr abgeſchloſſen. Der 
Umſatz erreichte die Summe von Fr. 54,257.05 oder Fr. 
1933.51 mehr als im Vorjahre. Der Nettoüberſchuß, in- 
kluſive letztjährigen Saldovortrag von Fr. 447.49, beträgt 
Fr. 7414.34 und fand folgende Verwendung: Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 386, Rückvergütung auf die Waren⸗ 
bezüge Fr. 6561. 10 oder 14%. Der Reſt von Fr. 467. 24 
wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Mit der obigen 
Zuweiſung beträgt der Reſervefonds Fr. 2000. Das Rück⸗ 


vergütungskonto der Mitglieder Sparguthaben) iſt auf 
Fr. 13,405.51 angewachſen. Das Warenlager iſt auf 


Fr. 5600 geſchätzt. Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 
1080 und die er 70. 


Dentſchland. 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine erzielte im Monat März dieſes Jahres 
einen Umſatz von Fr. 5,947,425. 84 gegen Ir, 4,441,116. 21 
im gleichen Monat des Jahres 1906. Der Mehrumſatz 
beträgt alſo Fr. 1,506,309. 62. Für das erſte Quartal 


NGensffenfänftshemeemg des Auslands. 


1907 beträgt der eines de 
Fr. 1 917.16 gegen Fr. 1 9 
Zeit des Vorjahres. Der Mehrumſatz pro erſtes Quartal 
1907 beträgt demnach Fr.? 240. 05. 
Siunland. 
Stand des Genoſſenſchaftsweſens. Nach der 


„Zeitſchrift für Handel und Gewerbe Finnlands“ waren 
zu Ende Februar ds. J. 920 Genoſſenſchaften in das 
Handelsregiſter dieſes Landes eingetragen. Davon waren 

ſſeuſchaftsmolkereien, 277 Konſumvereine, 193 
Darlehenskaſſen und 152 Genoſſenſchaften anderer Art. 
Dieſe Genoſſenſchaſten ſind erſt ſeit 1901, dem Jahre der 
Inkraftſetzung des finniſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes, einge- 
ſchrieben worden. Dieſes Geſetz förderte übrigens in ganz 
hervorragender Weiſe die Genoſſenſchaftsbewegung, was 
aus folgenden Angaben hervorgeht. Mitte 1906 zählte 
man 266 Genoſſenſchaftsmolkereien mit 22,000 Mitgliedern. 
Der Durchſchnitt per Genoſſenſchaft betrug 94 Mitglieder 
gegen 82 im Vorjahre. Die große Mehrheit der Mitglied⸗ 
ſchaft ſetzt ſich aus Kleinbauern zuſammen. Die Gen 
ſchaftsmolkereien verfügen über 140,000 Kühe, was 12,7% 
des geſamten Kuhbeſtandes des Landes gleichkommt. Der 
Umſatz von 140 Molkereien betrug im Jahre 1905 101, 
Mill. finnländiſche Mark. Das Kapital der Genoſſenſchaften 
beſteht zu 28,3% aus eigenen Mitteln und zu 22.3% 
aus ſtaatlichen Vorſchüſſen. Die Konſumvereinsbe⸗ 
wegung wies Mitte 1906 einen Beſtand von 209 Vereinen 
mit 27,000 Mitgliedern und mit einem Umſatz von rund 
12 Millionen finnländiſcher Mark auf. Die Konſumvereine 
verkauften auch an Nichtmitglieder, deren Bezüge 39,60 
des Geſamtumſatzes ausmachten. Um den Vereinen eine 
ſichere finanzielle Grundlage zu verſchaffen, ſind die Mit⸗ 
glieder in 73 % der Vereine für allfällige Verluſte bis zu 
einer gewiſſen Höhe haftbar. Ziemlich allgemein herrſcht 
in den finniſchen Konſumvereinen das Borgſyſtem. 

Die Genoſſenſchaftskaſſen ſind alle nach dem 
RaiffeiſenSyſtem organifiert und haben durch die gemein⸗ 
ſame Haftbarkeit ihrer Mitglieder eine bedeutende Solidität 
erlangt. Der Staat hat dieſe Form von Genoſſenſchaften, 
welche den Kleinbauern und Pächtern billiges Betriebs- 
kapital liefern ſollen, beſonders begünſtigt. Ein Kredit 
von 4 Millionen Mk., der mit 3% verzinſt wird, wurde 
dieſen Genoſſenſchaften zur Verfügung geſtellt. Die Ver- 
teilung des Kredites wurde von einer beſonderen Zentral- 
kaſſe, welche mit der Zeit in den Beſitz der Darlehenskaſſen 
übergehen ſoll, übernommen. Die erſte Genoſſenſchaftskaſſe 


begann ihre Tätigkeit im Jahre 1903; z. Z. exiſtieren ſchon 
193 ſolcher Vereinigungen. Im letzten Jahre, 1906, zählten 
146 Kaſſen ca. 4000 Mitglieder, von denen die große 
Mehrzahl Kleinbauern waren. 

Das größte Verdienſt um dieſe großartige Entwicklung 
des Genoſſenſchaftsweſens hat die Geſellſchaft „Pellervo“ 
erworben, die ſich als Aufgabe die Förderung der Ge⸗ 
noſſenſchaftsidee und genoſſenſchaftlicher Organiſationen 
geſtellt hat. 

Die verſchiedenen Genoſſenſchaften haben ſich jetzt eigene 
Verbände oder Zentralen gegeben. So haben die Genoſſen⸗ 
ſchaftsmeiereien eine Butterexportgenoſſenſchaft, die Konſum⸗ 
vereine eine Großeinkaufsgenoſſenſchaft gebildet; außerdem 
beſtehen noch zwei Großeinkaufsgenoſſenſchaften zum Ankauf 
von landwirtſchaftl. Produkten, wie Sämereien, Dünger x. 

Die Zeitſchrift, welcher wir dieſe Angaben entnehmen, 
ſchließt mit folgenden Worten: „Die Fortſchritte der Ge⸗ 
noſſenſchaften und ihre geſteigerte Tätigkeit beweiſen ihrer⸗ 
ſeits, daß die induſtrielle und landwirtſchaftliche Bevölkerung 
energiſch au der Arbeit iſt, ſich und dem Lande eine gute 
wirtſchaftliche Stellung zu verſchaffen. Und unzweifel⸗ 
haft iſt wohl der Weg der genoſſenſchaftlichen 
Selbſthilfe der ſicherſte Weg zum Wohlſtand“. 


Frankreich. 

7 Auguſt Manvury. Das genoſſenſchaftliche 
Frankreich verlor am 7. Mai einen ſeiner beſten Vertreter 
in der Perſon von Auguſt Man our y, Sekretär des 
Verbandes der Produktivgenoſſenſchaften und Redakteur 
der „Association ouyriere*. Manoury wurde im Jahre 
1855 im Calvados geboren. Nachdem er ſeine Studien 
am Lyceum in Caen abſolviert, trat er als Repetitor in 
das Inſtitut Maſſin mit der Abſicht, Mediziner zu werden. 
Die Bekanntſchaft mit Louis Blanc führte ihn jedoch in die 
Redaktionsſtube. Nacheinander war er Redakteur oder 


Mitarbeiter einer Anzahl linksſtehender Zeitungen, um 


dann im Jahre 1890 als Sekretär in die Verwaltung 
einer Produktivgenoſſenſchaft von Boulou, die ſich auch 
mit der Verwertung landwirtſchaſtlicher Produkte (Weine) 
befaßte, einzutreten. Im Jahre 1900 nahm Manoury das 
Amt eines Sekretärs des Verbandes der Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften au, um nebenbei noch dem Rechtsſtudium obzu⸗ 
liegen. Die Direktion des Verbandes übertrug ihm dann 
auch die Leitung und Redaktion der Zeitſchrift „I. Ass 
eiation ouvriere* 

Manoury war jeit 1902 Mitglied des franz: 
oberſten Arbeitsrates; er war Gründer der Geſellſchaft der 
„Midinettes“ in Paris, deren Zweck die Eröffnung von 
billigen Reſtaurants für Arbeiterinnen iſt; er war Mitglied 
der Jury an den Ausſtellungen in St. Louis und Mai⸗ 
land, Delegierter des franzöſiſchen Handelsminiſteriums 
nach den Vereinigten Staaten zum Studium der dortigen 
Arbeitsverhältuiſſe u. j. w. Daneben beſchäftigte er ſich in 
intenſiver Weiſe mit der Propaganda für die Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften. Die Preſſe Frankreichs widmet ſeiner 
Tätigkeit Worte warmer Anerkennung. 


Italien. 

Ein neuer Konſumverein in Mailand. Die 
ohnehin nicht geringe Zahl der Mailänder Konſumvereine 
hat ſich wieder um einen neuen vermehrt, den Konſum⸗ 
verein der Poſt⸗ und Telephonangeſtellten, der 
kürzlich in einem eigens für ſeine Zwecke errichteten Ge⸗ 
bäude ſeine Tätigkeit begann. Es befinden ſich darin ein 
großer Verſammlungsſaal für ca. 800 Perſonen, eine 
Bäckerei, die für eine Tagesproduktion von 2000 kg Brot 
eingerichtet iſt, Keller für die Lagerung von 10,000 hl 
Wein, Bureaux, Leſeſäle, Einrichtungen für Fettſiederei und 
Fabrikation von Teigwaren x., Kühlräume für Fleiſch, 
Apparate für Eisfabrikation, Wohnräume, Stallungen x. 

Unſerer Anſicht nach wäre es bedeutend erſprießlicher, 
wenn die Mailänder Konſumvereine zuſammen eine 
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große Bäckerei errichten und betreiben würden. Auch für 
die Weinvermittlung der neuen Vereinigung hätten 
jedenfalls die großen Kellereien der Unione cooperativa 
genügt. =. 
Serbien. 

Ueber den Stand der Genoſſenſchaftsbewegung 
in dieſem Lande teilt Michael Awramovitch in der 
„Union Cooperative“ folgendes mit. Ende 1906 bejtanden 
hier 905 Genoſſenſchaften, wovon 105 Konſumvereine. 
Sämtliche Genoſſenſchaften zuſammen zählen ca. 40,000 
Mitglieder, der Kaſſa-Umſatz betrug im Jahre 1906 36 
Millionen Franken. Der Umſatz der Konſumvereine be- 
zifferte ſich auf eine halbe Million Franken und die Rück⸗ 
vergütung auf 5 bis 6%. Die lokalen Genoſſenſchaften 
ſind in einem Zentralverband, deſſen Sitz in Belgrad iſt, 
vereinigt. Er gibt ein eigenes Organ, „Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaft“, heraus, das monatlich zweimal 
erſcheint. Außerdem nimmt er bei den Vereinen Revi⸗ 
ſionen vor. Der Verband beſitzt 7 ſtändige Inſpektoren, 
die ſich auch mit der Propaganda befaſſen. Alljährlich 
werden vom Verbande Genoſſenſchaftskurſe organiſiert, in 
denen nebſt den Fragen, welche die Genoſſenſchaftsbewegung 
in allen ihren Formen berühren, auch Zoll-, Hygieniſche, 
Fiskal- ꝛc. Fragen behandelt werden. Mehr als 60 ſolcher 
Kurſe wurden bis dahin abgehalten, die von über 10,000 
Genoſſenſchaftern beſucht wurden. Der Verband gibt all- 
jährlich 25,000 Franken für Inſpektionen, Propaganda 
und genoſſenſchaftliches Bildungsweſen aus. 

Neben dem Zentralverband, aber gleichwohl als Mit⸗ 
glied desſelben, beſteht noch ein finanz⸗wirtſchaftlicher Ver⸗ 
band, eine Art Zeutralkaſſe, deren Kapital im Betrage von 
Fr. 1,200,000 durch die lokalen Genoſſenſchaften gezeichnet 
worden iſt. Der Staat ſtellte dieſer Kaſſe ein unverzinsbares 
Darlehen von 1 Million Franken zur Verfügung. Dieſe Or- 
ganijation macht Großeinkäufe in Sämereien, landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ꝛc. und gibt fie unter Zuſchlag eines 
geringen Prozentſatzes an die lokalen Genoſſenſchaften ab. 
Sie beſitzt zwei ziemlich große eigene Lagerhäuser, deren 
Wert mit Fr. 80,000 angegeben iſt. Der Umſatz der 
Zentralkaſſe betrug im Jahre 1906 11 Millionen Franken. 
Rückvergütung wird keine ausbezahlt; ein allfälliger Netto⸗ 
überſchuß wird dem Reſervefonds zugewieſen, welcher Ende 


1906 15,000 Franken betrug. 


Yerbandsnadjridten. 
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Zur gefl. Notiznahme. Wir machen den Verwaltungen, 
unſerer Verbandsvereine in der deutſchen Schweiz hiermit 
die Anzeige, daß im Laufe dieſer Woche der Jahresbericht 
unſeres Verbands pro 1906 (deutſche Ausgabe) an fie ab- 
geſandt worden iſt. Jeder Verbandsverein hat jo viel 
Jahresberichte erhalten, als er Delegierte an die Dele- 
giertenverſammlung, gemäß § 30 der Verbandsſtatuten, 
zu entſenden berechtigt iſt iſt, außerdem noch ein weiteres 
Exemplar, das für das Archiv jedes einzelnen Verbands- 
vereins beſtimmt iſt. Wir erſuchen die Verwaltungen 
unſerer Verbandsvereine, die Jahresberichte den gewählten 
oder noch zu wählenden Delegierten einzuhändigen und 
ſie zum Studium derſelben zu veranlaſſen. 

Mit den Jahresberichten haben wir auch die Yegiti« 
mationskarten für die Delegierten zur Verſendung gebracht. 
Damit die Delegierten als ausreichend legitimiert anerkannt 
werden können, müſſen die erwähnten Karten vom Vor⸗ 
ſtand ausgefüllt und mit den entſprechenden Unterſchriften 
verſehen werden. Delegierte, die ſich nicht im Beſitz von 
richtig ausgefüllten und unterſchriebenen Ligitimations⸗ 
karten befinden, gehen ihres Stimmrechts verluſtig. 

Wir bitten deshalb die Verwaltungen unſerer Ver⸗ 
bandsvereine, jedem ihrer ſtimmberechtigten Delegierten 
eine regelrecht ausgefüllte Legitimationskarte einzuhändigen. 
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Sollte ein Verein die erwähnten Jahresberichte 
und Legitimationskarten noch nicht oder nicht in hin⸗ 
reichender Zahl erhalten haben, ſo erſuchen wir hier⸗ 
mit ſeine Verwaltung, ſofort, längſtens jedoch bis zum 
1. Juni, beim Verbandsſekretariat zu reklamieren. 

Für Nichtbeachtung dieſer Mitteilungen entſchlagen 
wir uns aller Verantwortlichkeit. 

Zum Schluſſe empfehlen wir das an die Verwaltungen 
der Verbandsvereine gerichtete Zirkular betr. Dele- 
giertenverſammlung beſter Beachtung und bitten 
auch an dieſer Stelle um prompte Rückſendung des dem⸗ 
ſelben beigegebenen Fragebogens. 

+ 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
22. Mai beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf— 
zunehmen: 

Société cooperative de consommation de St. Maurice 
(Wallis), 

Genoſſenſchaft, gegründet am 3. Februar 1907, 126 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 9. Mai 1907, 
zugeteilt dem Kreiſe N (Vorort Genf). 


KR 
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Kaufmann, Heinrich. Grundſätze der konſum 
genoſſenſchaftlichen Praxis. Dieſe vom Sekretär des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine verfaßte Bro, 
ſchüre (47 Seiten ſtark , verdient auch in den ſchweize⸗ 
riſchen Konſumvereinen geleſen und beherzigt zu werden. 
In 24 kürzeren Abſchnitten finden wir all das behandelt, 
was ſo oft in der Praxis zum Schaden der Bewegung 
unbeachtet und vernachläſſigt wird. In leicht verſtändlicher 
Weiſe hat hier Herr Kaufmann die Grundſätze der Ston- 
ſumgenoſſenſchaften gezeichnet; Weg und Ziel, Statuten, 
Errichtung von Verkaufsſtellen, Buchführung und was 
damit zuſammenhängt, Grundſatz der Neutralität, weitere 
Ziele der konſumgenoſſenſchaftlichen Entwicklung dc. werden 
in der dem Verfaſſer eigenen lichtvollen Weiſe behandelt. 
Die Broſchüre verdient weiteſte Verbreitung; namentlich 
ſollte fie von allen Mitgliedern der Genoſſenſchaftsver⸗ 
waltungen geleſen werden. Sie iſt durch das Sekretaxiat 
des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine zu beziehen. 
Preis 25 Cts. im Einzelbezug; per 50 Exemplare 20 Cts. 


Literatur. 


Genoſſenſchaffliches⸗ 
S 


Voll Slant 
S 


Inhalt der Nr. 21 der Wochenausgabe vom 24. Mai 1907. 
Der Verband ſchweiz. Konſumvereine im Jahre 1906. 
Die Auszahlung der Rückvergütungen. — Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Nachrichten. — Genoſſenſchaftliche Chronik. — 
Feuilleton. 


N 


Inhalt der Nr. 11 der Hauptausgabe vom 25. Mai 1907. 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine im Jahre 1906. 
— Mittelſtandspolitik und Konſumvereine. — Wohnungs⸗ 
fürſorge im Konſumverein Woolwich. Parlamentariſche 
Entſchädigung. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. — 
Aus Frauenkreiſen. — Briefkaſten der Leſerinnen. — 
Ratgeber der Hausfrau. Feuilleton. 


Lenzburger Himbeer Syrup 
In Qualität unübertroffen. 
Korbflaschen von 20 bis 50 Kilo 
Blechflaschen, sehr praktisch d 5 und 10 Kilo, 
Glasflaschen d ca. |, „ und , Kilo. 
Man verlange Muster und Preise vom Verband schweiz 
Konsumvereine oder der 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 


Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten 
estehend aus erlesenen Früchten und 
Zucker, 


rungs- und Ge- 
A nussmittel und 


Anerkannt beste Marke. 


fehlen 


'Gemüse-Conserven 


Erbsen(petitp 
en (haricot 


Vreitetu schmecken 
ganz wie frische X 
Gemüs: 
Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 


Konservenfabrik Keila A. I DON (Aargau 


C ³· . A ( ( 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 

FE DEE HET EEE ²³˙ A SEIEN ET TREEE 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


E 


Conservenfabrik 


Actien-Geſellſchaft ſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähne fabrik 
H. Kleinert & Cie in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


F. J. Burrus 

Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak- Eigarren- und Cigaretten-Fabrit 

Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren - u. Kaſſee-Eſſenzfabrit 3. G. Geifer, Langenthal. 

Spezial.: Helvetia Oigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 

Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Padeten 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


& Cavour 

1847). 

Speeinlite en Cigares Virginie (Vrritables Brissago), 
Fabbrica Tabadchi in Brissago 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in gurg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Faon. 


Schürch K Blohorn, Solothurn 
abril für geſchnittene Rauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
Heil, dunkel, Grob- und ieinſchnitt, offen und in Paketen 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eifenfabrik 

erborragende Spezialität: Purgdorſer Bous, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Efjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabncs, 
Maison fondee en 1832 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik, 
Borzügliche Voutipezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabate offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Sigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau) 
Spezialmarten: Habana, Briffant, Delicado und Indiana 
allgemein beliebte Marte „Flora“ von vorzüglicher Qualitat 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer. larke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichfte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


li Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Schnee 1 —— Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Suchen) Suchen?) 


CHOCOLAT 


See 


CACAO 


Chocolat FRE V Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Se 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, B6jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


BURGER 


ren & Geldes 
1 iseconserven 
255 ötesfrüchte 
chtsyrupe 


LENZBURG 8 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speilewi Haferflocken, Sinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julſchus Schneide 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſerven fabrik Beethal, 1 Seon (Aargau). 
Feinſte Conſit 

hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 

üssig, 7 auerkraut, Sauerrüben, 


e eingem 
8 _,Sekörnte 


eu MAGGI: Fleischbrühe 


Die Malrfabrik und Falle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Mafzkaffee, ſamtliche Saferprodukte. In Schachteln von ½ u. , kg 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“ Garantiert reinen Weineſſig. 


Mahrungsmittelfabrinen C. H. Knorr, A.-G. St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen), Spezialitäten: Goferpräparaie, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt, 


Schmeiz. 1 
Labrik Bern. 
„Kindermehl enthalt befte 
enmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 

13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Sührahm-Margarine und Margarine Speiſefett⸗Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Romantour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


chenker & Snanı, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Kflanzenfettfabrit mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etablifjement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und gejottene Natur- und Kunftbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des Palmebl7. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bafel 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Alp 
BBrfärig Erfolg. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Vertaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co, Zürich. — Spezialitaten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Wal & Cie., Baſel 
Stearinterzen- und Seifenfabrif. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 


Chem. Induſtrie A.-G. Zusern. 
empfiehlt ihr vorzüglichftes Terpentin-Salmiat-Seifenpulver 
„Marguerkte“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗ 
Glätte- und Pubpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, een (Kippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

„Kaze“, Marte „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 

Boffmann's Cremieſtärte, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Marke 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das befte und billigſte Waſchmittel! 
„LE SSV E PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
in vorzüglich zum waſchen. 
Kemy’s Stärkefabriken in ael, Heerdt, Gaillon & 
8 engel: ige reden 80,000 Rs. 
Marken „Löwenkopf. und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinfte Reisſtarte. 


Stearinkerien EG 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrodel lieſern zu biuigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seiſenſabrin Gebrüder Schnyder & Cie. 
Spezialitäten: Terpentindljeife, Marke 
Delfeifen, Marte: Le Vapeur, La 3 
Schnyders Teigſeife in Metallverpadung 


Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in gu rich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeiſen und Parſumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seiſen⸗, Soda- und Skearinkerzen-⸗Fabrit 
Alleinfabritanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation b. Seifen, Soda u chem. techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmſak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 


Savon dior, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl 


Grnfl Herrmann & Co., Aller. Waschpulver „Schnee 
wittchen“, Seifen-Ertrakt |. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
upmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waschbar u. füfig, Boden-Creme 
kn J. Bodendl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


—ſ ä ä. . ä ä ä—ĩ' — 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Sofoffurn anertannt unüber- 
troffenes Fabritat in fämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenſabrik in Rorſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 


Eierqualität. 
Anerhannt forgfältige Fabrikation 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &Rykon© 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrit. — Paniermehlfabrik. 


„ In-Albon-Lorı 
Weine . und Benden Bebit 
Lieferant des Tit. Berband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
— — ä4ſwä4ä4 4ñvb—4v: 
A. Sutter, vorm. Sutter-rauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 


auzſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 
— — a Es 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwert. 
Vodenwichſe. 


TLuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
5 lität. Siral, ausgezeichnete Schnelglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweig. Konfumvereine. 


| Konſumgenoſſenſchaftliche Wilperforgnngen, Milchgeräte 
urch 


| € Baechter, Molterei-Ingenieux, unterer Mühlefteg 2 und 4, 
| Zürich 


| Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 
Bros 15 namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr jolide Schullwaren. 


Earl Bohhard & Eo., Aemismüßle. Wajchart. u. chem. Produkte. 
Spez. Waſchp. „Rapide* u. „Norma“, Chem. Seife „Aft“ z. Kaltw 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederſett „Delphin“ Fußboden 
glanz „Modern“, Chlorkalt herm. verp., Hochglanzſett, Simplon“. 


Schutzmarke 


Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Senoffenichaftsbunbes, empfiehlt 
fich zur Herftellung aller Dructarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
Bester Kaffeezusatz . 
FRA N C K = Heinr. Franck Söhne, 
Kafleemühle 
Med). Korkwarenfabrik Zürrengeſch (Aargau). 
| uftrierte Preislifien aul Verlangen gratis. 

8 N > 7 : : 
Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
A. Sutter, vorm. Sutter-Mrauß & Cle, Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
ſämtl. 3. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Tanner & Cie.; Frauenfeld, Tannerin, Wagenſett, Leder⸗ 
eit, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichſe, Schneüglanzwichſe, 
Süßbrand, Bodenol, Bodenlack, Metgerharz ıc 
9. Vogt-Gut. Metallwarenfabrik, Arbon. 
porttannen für Café, Thee x, Reſervoir in allen Großen, Acetylen 
gas-Aulagen nach bewährten Syſtemen. 

Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen⸗Fahrit, Cannftatter Dampf⸗ 
adeſen- Fabrik, — Spezialität; Einrichtung tompl Vackereien, 


Buchdruckerei des Schweiz. CTupographenbundes, Bafel, 
lein far Konſumvereine. — Promple Bedienung. Billige Preiſe. 
Basel 
Kortzapfen (Bouchons) jede: Große und Feinheit. 
Erſttlaſſige Bezugsquelle für Corjetten. 
glanzwichſe, Lederſett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichſe; überhaupt 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Eiferne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken 


Bäckerei Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals August Karſen,, Zündwarenfabrik ge⸗ 


ründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 

ant Zündhölger, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zagliche Sicherheitszundholzer und patentierte Feueranzünder. 
— .. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Erinant-„Kronen“-Zündholzer. Erſtes und beſtes Fabritat 
Schieſertaſeln ſür Schulen et. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
A NT ERSTKLASSIGE PRODU 
HELVETIA LANGENTHAL 


— . —— —— 
3. 3. Künzfi & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 

Strengelbach (Aargau) 

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll⸗ 

und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Soden und Unterkleider⸗ 


Schweizeriſche Kordwarenfadrik 5 Ebrenfperger & Cie. 

in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartitel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bajel. 


